
der Lohn ein. Obwohl jener mehr—

D. Löhn eit. d 50 lener mahr

Cärbeitet als alle, ö

hat er doch die Arbeit nicht erſ

chöpft und es iſt noch

Platz; gehe nur hinaus auf den Acker deines Herrn und

b

betrachte aufmerk

ſam, mit wie vielen Dornen und Diſteln

er auch heute noch von dem alten Fluche verwildert da⸗

liegt. Gehe hinaus in die Welt, ſage ich; denn der Acker iſt die Welt

——

und dieſe iſt dir anvertraut; gehe hinaus in dieſelbe, nicht als Herr,

ſondern als Verwalter, um zu ſehen und zu beſorgen, worüber

von dir Rechenſchaft gefordert werden wird.“!

Was für den Papſt die Kirche, das iſt für den Biſchof die Diözeſe

und für den Seelſorger die chriſtliche Gemeinde, ein Ackerfeld des

errn, deſſen apoſtoliſche Pflege in Arbeiten und Leiden nie⸗

mals eines glorreichen Martyriums entbehren wird.

Der Weltapoſtel Paulus ertrug alle Beſchwerden und

eiden des apoſtoliſchen Berufes im Hinblicke auf die Belohnungen

und Tröſtungen, welche dem guten und treuen Diener Gottes

und der Kirche zuteil werden. „Wir ermüden nicht, ſondern,

wenn auch unſer äußerer Menſch aufgerieben wird, ſo

wird doch der innere von Tag zu Tag erneuert; denn

unſere gegenwärtige Trübſal, die augenblicklich und leicht

iſt, bewirkt eine überſchwengliche, ewige, alles über⸗

wiegende Herrlichkeit in uns.“)

90 bie Lehre von der ewigen Fortyflanzung eines neuen yara⸗

dieſichen NMenſchengeſchlechtes nach dem Pellgerichte mit der

wahren katholiſchen Lehre vereinbar?

Von J. Schmid⸗Angerbach, Regensburg.

Ein Blick in die Zukunft iſt immer verlockend, um ſo verlocender,

wenn ein bekannter Prieſter es iſt, der ihn zu eröffnen verſpricht,

wie dieſes der Fall iſt in einer der neueſten Schriften von Profeſſor

Franz Spirago.) Da der Verfaſſer durch die Maſſenverbreitung

eines in zwölf verſchiedenen Sprachen erſchienenen Volkskatechis⸗

S. 5

10 De considerat. ad Eug. Pontif. Lib. 2 e. 6, bei Patiß a. a. O.

5) 3 Kor 4, 16 f.
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Rückwanderung der Juden nach Paläſtina. Herausgegeben von Prof. Franz

Spirago in Prag. Mit Druckgenehmigung des Hochwürdigſten erzbiſchöf⸗

lichen Ordinariates in Prag. Prag 1919, Selbſtverlag. Kommiſſionsverlag

R. van Acken in Lingen (Ems), Hannover. Druck von Heinrich Mercy Sohn

in Prag. Alle Rechte, beſonders Ueber

ſetzungsrecht vorbehalten. Preis
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in den meiſten Ländern der Erde bekannt iſt, ürfte auchgenannte Schrift viele Leſer finden. an Anſichten darin werdahber nicht eringe Zweifel erregen, ob noch die echte, wahre, unfehlbare atholiſche ehre enthalten iſt oder ob Meinungen vor
getragen werden, E im iderſpru nit der von Gott goffenbarten Wahrheit ſtehen me kurze Auseinanderſetzung mit de
eigenartigen Darlegungen Spiragos Urfte deshalb den Leſern detheologiſchen Quartalſchrift willkommen ein.

Da ſich Spirago zur Begründung ſeiner Anſichten, namentlichſoweit die Kirchenv äter und Kirchenſchriftſteller m Betracht kommen,auf die erte des Univerſitätsprofeſſors und Kanonikus Dr UguRohling un Prag beruft, ſo ſind wir 3zur genügenden Behandlungunſerer Aufgabe gezwungen, im weiten eil Unſerer Arbeit dieBeweiskraft der wichtigſten Väterſtellen i Dr ohlings Hauptwerkunterſuchen ſowie deſ

ſen einſchlägige Folgerungen kennen 3lernen, während wir Im
digen Ollen

rſten Eeil Dr Spiragos Theſ ſelbſt wür⸗

rago Lehrſätze und ihre Würdigung.

„Beim Weltbrande werden die wenigen auf lebenden
H  Am en bleiben, ſämtliche Feinde des chriſtlichen Glau

bens aber durch Feuer vernichtet werden.“
Zur Begründung weiſt Spirago auf den Satz des Glaubens⸗bekenntniſſes hin „von dannen kommen wird richten dieLehbenden und die Toten“ ſowie au Dan 12, 1 bis und ＋

V

bel2, 31 bis 32 Dann ährt wörtlich fortDer heilige Paulus agt „Wir werden nicht alle entſ afenaber Uir werden alle verwandel werden“ (ſo lautet der griechif E Teybei Kor 15, 51 Dazu ſagt der heilige Hieronymus: „Die Heiligen, die

Tage des Gerichtes en ſein werden, werden nicht erben,weshalb auch der Apoſtel erklärt: wir werden nicht alle entſchlofen“ eiligerHieronymus EP 119) Der eilige Paulus ſagt ferner: „Da ſagen wir Eu
als das ort des Herrn, daß wir, die wir en und übrig leiben bis
3zur Ankunft des Herrn, enen, die en  Afen ſind, nicht zuvorkommenwerden“ —(1 Te 4, 14) „Die 1u hriſto ſind, werden zuerſt auferſtehewerden wir, die noch en Aund übr 12 geblieben ſind, zugleichmit ihnen entrückt werd un Wolken Chriſto entgegen in der Luft, uad
werden ſo immerfort bei ihm ſein“ (1 Teſſ 4, 16), zuerſt werden die
auferſtandenen ere  en und dann die au Erden eben gebliebenenGerechten vor dem Weltrichter erſcheinen. Aus dieſen Stellen des eiligenPaulus
heim ergibt ſich ſehr eutlich, daß die auf TIden (Ebenden Gerechtenran nicht in den Flammen umkommen, ondern enbleiben werden: denn der eilige Paulus erklärt, daß 3

unächſt die Toterſtehen und dann erſt die lebendigen Gerechten von der Erde dem Welt⸗

ter in der Luft entgegengerückt werden Teſſ 4, 15 bi  U 16) Wenn dieei der Wiederkun Chriſti auf Erden ebenden ere  en terben würden,ätte der Apoſtel einen run ſagen, daß die Toten zuerſt aufer⸗ehen und dann die ühri gebliebenen Lebendigen entrückt werden. *  Wennalle tot wären, ſo würden Nur Tote und alle auf einmal auferſtehen!)
„Theol. ꝓrakt. Wr



Wird eingewendet, daß nach den Worten des heiligen Paulus der Tod auf
alle Menſchen übergegangen iſt, weil alle in Adam geſündigt aben

12), der öge edenken, daß ES von dieſem Geſetze auch Ausnahmen
gibt une ſolche Ausnahme iſt hinſichtuch der Erbſünde die ſeligſte Jung⸗ j.IIIISMaria, die laut dogmatiſcher Ertlärung der 1 nicht n Adam ge⸗
ündigt hatte (Bekanntli wollte ogar der heilige Thomas von Aauin ſeiner⸗
zeit aus aenannter Stelle bei Paulus nachweiſen, daß auch Maria die Frb⸗
unde gehabt hätte.) ine zweite Ausnahme ſind hinſichtli des To E8
die „Lebendigen“ bei der Wiederkun Chriſti wo „Alle Dinge“ werden
in ihrer Vellkommenheit „wiederhergeſtellt“ (Ap 21) werden. Die auf
Erden lebenden Gerechte  N werden aber nicht vielteicht ihrer eſon⸗
deren perſöntichen Verdienſte NA  V  eben erhalten werden, ſondern weil
ſie nach dem Plane ottes noch Aufgabe 3 erfüllen haben Sie ſollen
nänlich die meue Erde bewohneg, 1  ch hier fortpflanzen und ein neues end⸗
Oſe Gottesreich begründen. (Der heilige Hieronymus nennt dieſe Gemeinde
die erechten auf der Erde, die „künftige Kirche“.) An dieſen Ge
rechten geht al ſo der Tod vorů  ber, wie einſtens der Erſtgebart Israels
in Aegypten; eS Iud alſo beim Weltende gewiſſermaßen ein zweites

(Vorübergang des Würgengels) ſtattfinden. Gleichwie be mit
d  N Seinen in der Arche von der Sindflut gerette Uund dadura⸗ das Me uſche
geſchlecht erhalten vurde, 0 ird auch In dieſem Falle ſein. Die hei
der Wiederlunft Chriſti auf Erd lebenden Gerechten werden alſo nie terben
und erein ohne Tod in den Himmel lommen. Sie heißen die „Aus⸗
erwählten“ Matth 24, 31 Auf ſie laſſen ſich die Worte anwenden  — tele
ſind berufen, aber wenige ind auserwählt“ (Matth 16) U.

Spirago etzt bei ſeiner Behauptung als Tatſache voraus,
daß der Weltbrand vor dem Weltgerichte ſtattfindet. Auf rund der
Offenbarung iſt 22 aber gar nicht möglich, einen Beweis für dieſe
Annahme führen Theologen von Ruf laſſen die rage offen,
ob der Weltbrand vor oder nach dem Wengerichte eintrete, 10 ſie
neigen vielfach 3Ur Annahme, den Weltbrand nach dem Endurteil
anz etzen 7—

25 0 eingewendet, daß nach den Worten des heiligen Paulus der Tod auf

alle Menſchen übergegangen iſt, weil alle in Adam geſündigt haben

(Röm 5, 12), der möge bedenken, daß es von dieſem Geſetze auch Ausnahmen

gibt. Eine ſolche Ausnahme iſt hinſichtuich der Erbſünde die ſeligſte Juag⸗

————————

au Maria, die laut dogmatiſcher Ertlärung der Kirche nicht in Adam ge⸗

ſündigt hatte. (Bekanntlich wollte ſogar der heilige Thomas von Aquin ſeiner⸗

zeit aus genannter Stelle bei Paulus nachweiſen, daß auch Maria die Erb⸗

fünde gehabt hätte.) Eine zweite Ausnahme ſind hinſichtlich des Todes

die „Lebendigen“ bei der Wiederkunft Chriſti, wo „alle Dinge“ werden

in ihrer Vellkommenheit „wiederhergeſtellt“ (Aß 3 21) werden. Die auf

Erden iebenden Gerechten werden aber nicht vielteicht wegen ihrer beſon⸗

deren perſöntichen Verdienſte am Leben erhalten werden, ſondern wei

nie nach dem Plane Gottes noch eine Aufgabe zu erfüllen haben. Sie ſollen

nännlich die deue Erde bewohnen, ſich hier fortpflanzen und ein neues end⸗

loſes Gottesreich begründen. Der heilige Hieronymus nennt dieſe Gemeinde

die Gerechten auf der neuen Erde, die „rünftige Kirche“.) An dieſen Ge⸗

rechten geht alſo der Lod vorüber, wie einſtens an der Erſtgeburt Israels

in Aegypten; es wird alſo beim Weltende gewiſſermaßen ein zweites

Pascha (Vorübergang des Würgengels) ſtartfinden. Gleichwie Noe mit

den Seinen in der Arche von der Sündflut gerettet und dadura) das Meuſchen⸗

geſchlecht erhalten wurde, ſo wird es auch in dieſem Falle ſein. Die bei

der Wiedercunft Chriſti auf Erden lebenden Gerechten werden alſo nie ſterben

und dereinſt ohne Tod in den Himmel lommen. Sie heißen daher die „Aus⸗

erwählten“ (Marth 24, 31). Auf ſie laſſen ſich die Worte anwenden: „Viele

ſind berufen, aber wenige ſind guserwählt“ (Matth 20, 16) u. ſ. w

1. Spirago ſetzt bei ſeiner Behauptung als Tatſache voraus,

daß der Weltbrand vor dem Weltgerichte ſtattfindet. Auf Grund der

Offenbarung iſt es aber gar nicht möglich, einen Beweis für dieſe

Annahme zu führen. Theologen von Ruf laſſen die Frage offen,

ob der Weltbrand vor oder nach dem Weltgerichte eintrete, ja ſie

neigen vielfach zur Annahme, den Weltbrand nach dem Endurteil

anzuſetzen. „.. es ſcheint an ſich angemeſſener, wenn der Welt⸗

brand dem abgehaltenen Gerichte ſofort auf dem Fuße folgt und

ſo das eigentliche Schlußereignis, das Weltende, bildet.“) Doch

er

kann weder für die eine noch für die andere Anſicht ein durchſchlag

Beweis geführt werden. Eine bloße Behauptung, wie ſie Spirago

aufſtellt, iſt noch lange kein Beweis.

2. Aus den Worten des Glaubensbekenntniſſes den Beweis

führen zu wollen, daß beim Weltgerichte Lebende in ihrem gewöhn⸗

lichen ſterblichen Leibe gerichtet werden, geht ſchon deshalb nicht,

weil dann auch das Wort „Tote“ im gleichen Sinne als „phyſiſche

Tote“ genommen werden müßte, was aber ſicher nicht der Fall iſt;

denn beim Gerichte handelt es ſich um „Wiedererweckte“, um ſolche,

die von den Toten bereits auferſtanden ſind. Die Begriffe „Lebendige“

und „Tote“ in einem und demſelben Satze in ganz verſchiedener

Weiſe aufzufaſſen, verbieten die einfachſten Regeln der Logik. Ent⸗

weder haben wir an Phyſiſch⸗Lebendige und an Phyſiſch⸗Tote zu

—

denken bei Beginn der Endkataſtrophe oder an Moraliſch⸗Lebendige

und Moraliſch-Tote, d. h. Gerechte und Sünder beim Gericht, wie

) Pohle, Lehrbuch der Dogmatil 3. Bd., S. ——

4* cheint ſich angemeſſener, wenn er Welt⸗
brand dem abgehaltenen Gerichte ſofort auf dem Fuße olg und
ſo das eigentliche Schlußereignis, das eltende, bildet.“) Doch

Ckann weder für die eine noch für die andere Anſicht eimn urchſ
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führen wollen, daß beim Weltgerichte Lebende m ihrem gewöhn⸗
lichen ſterblichen Leibe gerichtet werden, geht ſchon deshalb nicht,
eil dann auch das Wort 7  bte Im gleichen Sinne als „phyſiſch
Tote“ werden müßte, was aber nicht der Fall iſt;
denn beim Gerichte andelt EeS ſich um „Wiedererweckte“, olche,
die von den bten ereits auferſtanden ſind Die Begriffe . Lebendig
und „Tote“ m einem und emſelben Satze m ganz verſchiedener
Weiſe Afzufa

ſen, verbieten die einfachſten Regeln der Logik Ent⸗
weder haben wir Phyſiſch⸗Lebendige und ſiſ zu
denken bei Beginn der Endkataſtrophe oder Moraliſch⸗Lebendige
und Moraliſch⸗Tote, Gerechte und Sünder beim Gericht, wie

Pohle, ehrbuch der Dogmatil Bd., . 706.



es auch Spirago in der letzten duſage ſemes Veltsttechsms (1013. Selbſtaus den Schriftſtellen Kor 15, 51 und 1 Teſſ 4, 15 fSI4——9“Hl9*
,]H x⸗n.m:

laſſen ſich keine icheren Schlußfolgerungen ziehen und kann kein
Beweis aufgebaut werden, wie Spirago ES tut Auch wenn wir,
wie Spirago, die griechiſ Leſeart: V*

παVνε 28½ 0 μννοαοννε,
HVVEC CMVNHομνεσ für die einzig richtige halten, ſo iſt bei
richtiger Ueberſetzung unter Berückſichtigung de Zuſammenhangs
doch kein ſicherer Beweis für die vollkommene Befreiung vom leib⸗
lichen Tode für die Etzt Gerechten herauszunehmen. Paulus ſagt
(unter der Bedingung, daß wir bei der Ankunft e

ſu Chriſti noch

eben in „Wir werden zwar vielleicht nicht alle auf natür⸗
liche Weiſe ſterben,)) aber alle verwondelt werden, und 5  war tim Nu,
in einem Augenblick, ſobald die Poſaune erſcha Denn wenn
ſie erſchallt, verden die Toten unſterblich auferſtehen und auch wir
übrigen?) verwandelt pveren.“ *

Der Wortlaut dieſer Stelle ſchließt keineswegs einen plötz⸗
lichen od aus, dem die ofortige Wéiedererweckung und Umwand⸗
lung 09 Und wenn wir auch keinen plötzlichen Tod annehmen
wollen, kann doch die Verwandlung elbſ kaum anders vor ſich
gehen, als daß der „tieriſche, ſterbliche Leib“ alle Eigeſchaften des
ſterblichen Leibes verliert und als verklärter, unverweslicher Auf
erſtehungsleib wieder hervorgeht. Ob man nun dieſes Sterben ein
Wiederauferſtehen heißen will oder nicht, dem Weſen nach ird ES
wohl auf dieſe Begriffe hinausgehen. V

ndeſſen können wir ſogar
noch zugeben, daß der Tod atſä nicht eintreten müſſe infolge
göttlichen Privilegs, wenn nur die Sterbepflicht, das debitum Mori
nicht geleugnet ird ber mit der Anſicht irago äßt ſich ſe
die Sterbepflicht nicht mehr vereinigen, Odur die Leugnung
des klar m der Heiligen Schrift enthaltenen allgemeinen Geſetzes
vo Sterben mit ingeſ

ſſen waäre

Der Analogiebeweis für die Ausnah von dem allgemeinenGeſet des Todes, der Qus der Tatſache der unb efleckten Empfängnis
Marias gezogen wird, ſt nicht bloß ohne Beweiskraft, ondern kann
mit viel mehr Berechtigung zum Beweiſe des Gegenteils verwende
werden Daß der allmächtige Gott ſeine freigegebenen mn
ſeinem Weſen begründeten) Geſetze wieder aufheben kann, ſei es
ganz, ſei EeS teilweiſe, iſt ſelbſtverſtändlich. Und nun fragen wir Uns,
wer hätte unter den bloßen Menſchenkindern das erſte Anrecht ge⸗
habt, vom Tode befreit werden? Ohne Zweifel aria, nachdem
ſie durch Em beſonderes Gnadenprivileg vor dem all m die Erb⸗

Kothdοαν¹; chlafen, entſchlafen, einen anften, ruhigen Tod nehmen,
demn die Grabesruhe im Kotpur p⁰ tätte Grabſtätte) folgt

Fall wir noch en ſind —(1 Teſſ 4, 153 2 7 31 ff)
Ueberſetzun aus dem Urtext von Dr Schlögl Est., Die heiligendes Neuen Bundes, Wien 1920 Burgver  lag



—27S de bewahrt wurde Nachdem Qria frei von der Erbſünde und
jeglicher anderen Uunde geblieben war, war für ſie weder Schuldnoch Pflicht terben vorhanden. Nun müſſen wir ſchließen,ott den reinſten und makelloſeſten Leib Marias nicht ſogleich aus
ieſem eEben hinweg ohne od m den Himmel aufgenommen hat,ſondern ſie zuerſt durch den Tod hindurchgehen ließ nicht aus

dem gleichen Grunde wie die übrigen Menſchen, ſondern zUur voll
kommeneren Aehnlichkeit mit ihrem göttlichen ohne und dann
erſt den heiligen Leib 3Um Leben erw eckte und in den Himmel auf⸗nahm, dann müſſen wir chließen, wenn chon da der Tod eintrat,wo keine Schuld, M wie viel mehr müſſ die ſterben, nichtbloß durch Erbſchuld, ſondern auch Un perſönliche dem
Tode verfallen ind ott ſcheint keine Ausnahme vom allgemeinenGeſetze des Todes Ennen. Oder ſollte ott nicht die Möglichkeithaben, in einem Augenblick diejenigen terben laſſen, welche chonſeine Ankunft vom Himmel her mit leiblichen Augen geſchaut, Amũ
ie im Augenblick mit verklärtem Leibe wieder erwecken

zorte der Heiligen Schrift prechen agegen? Es iſt doch eigen⸗artig Am ochmals auf die Analogie zurückzukommen daßunſere heilige 1  E nirgends Sicheres weiß von einer Aus⸗
nahme vom allgemeinen Geſetze des Sterbens, während gar wohl
vom Anfang latent und bald offenkundig die heilige Kirche die
Tatſache feſthielt, daß vom allgemeinen Etze der rbſchu fürMaria et7n beſonderes Gnadenprivileg eſtand, wodurch ſie von der
Erbſünde bewahrt blieb reilich bereitete EeS elbſt den gr  enGottesgelehrten, dem engliſchen Lehrer, große Schwierigkeit,die Freiheit von der Erbſünde und die Erlöſung von der rbſündemiteinander m Einklang bringen, aber die Tatſache, daß eine
Ausnahme vom allgemeinen Sündenſchuldgeſetz für Maria beſtehe,ſtand feſt Der ſcharfſinnige uns S and auch die
Löſung dieſer Schwierigkeit, indem ETL den Begriff der „Vorerlöſung“
0redemptio)  N aufſtellte und begründete, ſo daß alle Unklarheitſch!

(pr
Wenn EeS geoffenbarte Wahrheit wäre, daß für einzelne eine

Ausnahme vom allgemeinen Geſetze des Sterbens eſtünde, dann
müßte dief
wer

Ahrher ebenfalls ö innerhalb der feſtgehalten52
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6. Wenn Spirago beweiſen will, daß „die ant Ende noch le⸗

benden Gerechten“ am Leben erhalten werden, weil ſie nach dem

Plane Gottes noch eine Aufgabe zu erfüllen haben“, ſo iſt dieſe

Art von Beweis eine offenſichtliche petitio principü oder wenn man

lieber will, ein circulus vitiosus. Es ſoll ja eben bewieſen werden,

daß nach dem Ende dieſer Welt einzelnen Menſchen noch eine be⸗

ondere Aufgabe zufalle. Daher die viele Mü

gibt, weil dieſer Nachweis nicht gelingen will.

he, die ſich 3356. Wenn Spirago beweiſen will, daß „die am Ende noch le⸗
benden Gerechten“ Eben erhalten werden, „weil ſie nach dem
ane Gottes noch eine Ufgabe erfüllen haben“, ſo iſt teſeArt von Beweis eine petitio principii oder wenn manlieber will, em Gireulus Vitiosus. Es oll 10 eben bewieſen werden,daß nach dem Ende dieſer elt einzelnen Men chen noch eine be⸗
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gibt, weil dieſer Nachweis nicht gelingen D

he, die ſich Spirago



Aber je mehr er ſich bemüht, deſto größer Wied dieu zwiſch
ſeinen nſi

en und der Schriftlehre. Insbeſondere bringt ihn ſei
eigenartige Umwandlungslehre, die als beſonderes Privileg
die letzten Gerechten aufſtellt, in gänzlichen iderfpruch mit der8 S  —  chrift und der katholiſchen Ueberzeugung.

II
Die en erẽ

en werden im lebendigen

dem beiwohnen und umgewande werden  *
hierauf werden ſie auf der paradieſiſchen Erde weiterleben,ſich mehren und ohne Tod m den Himmel gelangen.

Sobald der Weltrichter mit den Engeln und den auferſtandenen Ge
rechten zur Erde herabſteigt, werden ihm die lebendigen ere  en von de
Erde m den Wolken entgegengerückt werden. Zuerſt erſcheinen alſo die
Auferſtandenen bor dem Richter, hernach erſt die „Lebendigen“ don de
Erde ſiehe Teſſ 4, 14) Beim Weltgericht werden ſich dann auf der eine
Seite, Uund zwar auf der rechien des Weltrichters zwei Abteilungen
Gerechten efinden: die auferſtandenen Gerechten und neben ihnen die

Leben gebliebenen Gerechten von der Erde; auf der anderen Seite
und zwar zur Linken des Weltrichter werden die Teufel und die häßlichauferſtandenen en  en ſtehen Auf dem Berge V  Abor ſcheint durch di
Erſcheinung des verſtorbenen oſe und des lebendigen lias angedeute
obrden „ ſein, daß ſich einmal vor Chriſt In ſeiner Herrli  El einfindewerden die „Lebendigen“ und die Verſtorbenen. Selbſtverſtändlich werde
auch die den Weltuntergang überlebenden Gerechten beim Gerichte
Urteil ren, daß ſie nämlich den Am auf en gut beſtanden en
daß nun ihr Leib Ur Unſterblichkei umgewandelt und daß ſie auf die paraleſtſche Erde zurückkehren, Aſe Stammpäter des N  7 umgewandelten
Menſchengeſchlechtes werden und erein ohne Tod zUur Anſchauung Gotte
gelangen ſollen Die „Lebendigen“ werden alſo am Tage des Weltgerichte
umgewandelt werden, Uund zwar In jenen beſſeren Zuſtand, n welchem
ſich QAQm vor der unde efunden hatte „Auf den der letzten Poſaune werden die bten unverweslich auferſtehen und wir werden ver
wandelt werden“ (1 Kor 15, 227 ieſe Umwandlung iſt ern Geheimni(1 For 15, 51 Es wird hiebei die Uünde amt en ihren chlimmeFolgen von der Menſchheit hinweggenommen werden Es wird dankeine mit Fluch beladenen Adamskinder mehr geben, ondern nur „Geſegnet
des Herrn“ (Iſ Die enſ heit ird nach der Wiederkun Chri
3um urſprünglichen Zuſtande des irdiſchen Paradieſes zurückkehren“ 6  (D.  Tert ſt

der Prophet Iſaias gibt verſtehen, daß die Menſchheit dereinf
Sum paradieſiſchen Urzuſtand Adam  O zurücktehren werde und ſchilder di
Herrlichkei des Gottesreiches (Iſ 607 Urch die zweite WiederkunChriſti wird der glückliche Urzuſtand der erſten Menſchen IMR ardteſe wiederhergeſtellt werden, ſo daß Glle aufhören werde
und ie Menſchen ewig mit Gott verbunden leiben (Allion — 6  „ 17
Auch der heilige Petrus erklärt, daß alle Dinge werden wieder hergeſte
werden, bis Chriſtus wiederkommt (Ap 3, 21 Der eilige Paulus lehrtdaß der Zuſtand de Fluches nicht immer auf den Geſſchöpfen, alſo auf den
Menſchen und den unvernünftigen Weſen, laſten werde Um 8, 271 ff.)Die kath oliſche m ihren Gebeten 3 u Gott, EL möchte durch JeſumChriſtum Vi der elt wiederherſtellen, ſo wie einſtens geweſen iſtiehe die Oration nach der zweiten Prophetie Karſamstage) und

ſämtliche Uebel beſeitigen, damit wir ihm ganz ungeſtört Aund freidienen können (ſiehe die Oration bei der eiligen 19 Sonntag



nach Pfingſtemj Der eiligr Paulus weiſt darauf hin, daß ſich ach der Ur⸗
ſprünglichen Vollkommenheit Olle nen Röm 8, bis I

Man beachte auch, daß der Menſchheit der Lte nach Fortſchritt, Veredlungund Aufſchwung innewohnt; die Menſchheit ſtrebt darnach, ſich dem unvoll
kommenen Zuſtand

6 auf en 3 entwinden (Allioli „ Röm 8, 20) Sollte
jemand dagegen einwenden, daß au En  eidung der Konzilien Konzil
Trient, CaI. und die un Am. mit en ſchlimmen Folgen aufdas Menſchengeſchlecht übergegangen iſt, ſo äßt ſich folgendes aAnt⸗
brten: Mit keinem Worte agen die Konzilien, daß die TTbfünde der Menſch⸗heit als ſolcher oder der enſ

Er auf ewige Zeiten anhafte, oder da ſichGott ſeines Rechtes, 3u amneſtieren, entäußert habe Wenn ſchon ein irdiſcherKönig die über eme eingekerkerte oder verbannte Familie verhängte Strafewieder dufheben kann, ſo hat dieſes Recht wohl auch Gott, der König der

önige  35  — eL hat das Recht, jederzeit die über das Menſchengeſchlecht ver⸗
hängte Strafe wieder aufzuheben. Was bei Maria, der Mutter Gottes,geſchah, daß ſie durch ein beſonderes Privilegium von der Erbſünde befreitwurde, das kann früher oder ſpäter zuL ege werden. Zum u des
Gerichtes ird der Weltrichter die glorrei Auferſtandenen zum Himmelführen Selbſtverſtändlich werden die zurückbleibenden „Lebendigen“ eſeAhr mit ntzücken chauen und Jubelgeſänge anſtimmen. ieraufwerden die „Lebendigen“ wahrſcheinlich Im Paradieſe verweilen und dann
bis die Feuerfluten auf der Erde gewichen und die Erde wieder abgekühltund neu geſtellt ſt) werden ſie auf die neue paradieſiſche Erde ge⸗langen, leſe Ewohnen und ein en en wie einſtens Adam im Para⸗iee Iſaias ſagt „Und die der Herr erlöſt hat, kehren zurück und kommen
nach Sion Unter Lobgeſängen; ewige F  reude rbn Haupt, V  reude und
Wonne erlangen ie, Schmerz und Seufzer liehen

4⁰ O, 10) Der heiligeEvangeliſt Johannes ſagt Johannes ſah die eilige 0 das neue
Jeruſalem, herabſteigen von Gott Aus dem immel, zubereitet wie eine
Braut für ihren Bräutigam geſchmů Off 21, Das nelle Jeruſalemiſt die pilgernde auf der Erde (Jeruſalem Reich Chriſti,die1Chriſti auf rden, Hebr 12, 22) und ird mit der Braut verglichen,weil ſie auf der Erde Utter zahlloſer Kinder werden und eine end
loſe Nachkommenſchaft Aben oll. Sie ſteigt vom Himmel erab, eil die

ͤv * den Weltbrand überlebenden Gerechten, die vor den ron de himmliſchenRichters entrückt worden V wieder zur Erde herniedergelangen, und
zwar nicht Urch irdiſche 14 ondern durch die 1 des Heiligen Geiſtes,der vom Himmel her wirkt; er OImm das „neue Jeruſalem“ vo  — Himmelerd Der heilige Cyprian ( 258) lehrt, daß bei der Wiederkun Chriſtidie glorreich Auferſtandenen Am Himmel und die überlebenden ere  enzum Paradieſe geführt werden; daß eine neue Ordnung kommen werde,die Gläubigen ohne Tod die Elt verlaſſen. Der eilige AuguſtinusTklärt (in ſeiner Schrift „Stadt ottes“), daß die ere  en während des
Geri tes eine Läuterung erfahren Ind in den urſprünglichen eiligen Zu⸗ſtan der Stammeltern verſetzt und in die neue Welt., ins neue Paradies,eingeführt werden und daß Ur ſie das Menſchengeſchlecht weiter fort⸗beſtehen ird Origenes (＋ 254 lehrt, daß nach dem Weltgericht emne neulle
Ordnung auf Tden eintreten erde, weil die urſprüngli Vollkomme
heit des Paradieſes wieder hergeſtellt werden ird Es werde eime kleine.  —  N·
Zahl von Auserwählten den Weltuntergang überleben Der Meſſ ias werdeſodann auf en perſönlich die Regierung antreten. Dieſe Überein—
ſtimmenden Lehren der Gottesgelehrten können NUuL aus der apoſtoliſchenTradition herrühren. Auch bedenke man Wenn die Erde nach dem
Weltuntergange wieder erneuert, ſo geſchieht E8 Offenbar nicht zwecklos;die Erde Oll offenbar eine Wohnung ſein für die überlebenden Gerechten.Und wenn uns Ii durch ſeinen Tod das Paradies wieder erſchloſſenhat, ſo müſſen alle Gerechten doch einmal ins Paradies elangen. Dies
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geſchieht bei den erechten, die terben, nach ihrem Tode, wo ſie durch das
aradies in den Himmel gelangen (ſiehe die orte Hriſti 3Uum rechten

Schächer); und Ende der elt werden die Auserwählten, die „Leben⸗
digen“, wieder Iin den Beſitz des Paradieſes eingeſetzt werden. Au ELY

paradieſiſchen Erde werden ſich die Menſchen mehren und Nach⸗
kommen aben, ſo daß das Menſchengeſchlecht für immer auf der Erde
fortbeſtehen ird Die Ueberlebenden werden ſich auf der Erde zu
großen Nationen vermehren. „Aus dem Kleinſten ſollen Tauſende werden
und aus dem Geringſten ein ſehr mächtiges Volk“ (Iſf 60, 22) Die Menſchen
werden nun ohne te der Sünde zur elt kommen wie die ſeligſte Jung⸗
frau Maria. Alle Menſchen werden fortan die Lebensweiſe der E
ligen führen; ſie werden ein „Volk der Heiligen“ Dan 7, 27) ſein. „Die
Neue Erde ird ewohnt ſein von Menſchen, von der Gemeinde der
Gerechten“ (Heiliger Hieronymus). An ihnen geht die Verheißung in Er⸗
illung „Dein Volk verden lauter Gerechte ſein, die das Land ewig

beſitzen“ (Iſ 60, 21 „Die Gerechten aber werden das Land erben und
und ewig darauf wohnen“ (Pf 36, 29) Auf der Erde wird in Erfül⸗
ung gehen, was Zacharias m ſeinem Lobgeſang geſagt hat, „daß wir aus
der Hand unſerer Feinde erlöſt, fur  0 ihm dienen in Heiligkeit und Ge
rechtigkeit vor ih alle Tage Unſeres Lebens“ Luk 1* ff.) Die erſten
Chriſten der Anſicht, daß ſie die Wiederkun Chriſti und dieſen glück⸗
en Zuſtand rleben werden er ermahnte ſie Paulus, ſie ſollen keine
U aben, als bb der Tag des Herrn nahe bevorſtünde (2 Theſ 2, 2)
Die einzelnen Menſchen werden aber nicht dauernd auf en leiben, weil
der Himmel ihr Ziel iſt. Doch werden ſie nicht durch den Tod O, 8)
und die darauffolgende Auferſtehung des Leibes, ondern durch ein anderes
Geſetz In den Himmel gelangen; ird asſe eſe ſein, nach welchem
Adam, enn EL nicht geſündigt 0  E, aus dem Paradieſe in den Himmel
aufgenommen worden dre Der heilige Paulus ſcheint dies anzudeuten
bei Kor 5, 4, wo eL unterſcheidet zwiſ dem „Entkleiden“ des Menſchen
eim und dem „Ueberkleiden wodurch der en durch himm
liſche Ueberkleidung lötzlich unſterblich gemacht 1 Somit ird die
Menſchheit auf der Erde von der Herrſchaft des befreit ſein;

ihr ird m Erfüllung gehen da ort bttes „Aus des Hand
will ich ſie befreien, vom Tode ſie erre Tod, ich will ein Tod ſein“

13, 14 Dann ird alle Macht des atans vernichtet ſein und das Lamm
wird m der Mitte derer, die durch die na und Gerechtigkeit
erette worden ind (heiliger Hieronymus). Das iſt die vom heiligen Petrus
angekündigte ＋ Erde, in der Gerechtigkeit wohnt“ (2 Petr 3, 13) Man
berückſichtige, daß ES der ajeſtät Gotites mehr entſpricht, eine reine und
heilige, als eine ſchuldbeladene Und unheilige Menſchheit endlo zu mehren
(heiliger Thomas Ag

Wer ſich die Mühe nimmt, die verſchiedenen Stellen der
Heiligen Schrift, welche vom Weltgerichte andeln, vergleichen
und namentlich die Schilderung beachtet, welche Auns die ewige
ahrhei ſelbſt Abon gibt, der muß dem Urteil kommen, daß
Spirago ſeiner Schilderung viel weniger das göttliche Wort als
ſeine eigene Phantaſie Ugrunde gelegt hat Daß dadurch em Ab⸗
weichen von der aAhrhei leicht möglich iſt, ergibt ſich von ſelbſt

Wenn die Propheten des en Bundes, insbeſondere 15

ſaias
oder im Unde der eilige Johannes m der Geheimen
arung die Zukunft des Reiches Gottes m innlich anſchaulicher
Weiſe childern, iſt dieſe Art von Vermittlung der göttlichen
barung notwendig, weil ſie dem Murfaſſon en des ſinnlich⸗



geiſtigen MerIchen angedoßt iſt. Es onnte deshalb nicht Gusbleiben,
daß die Schilderungen des friedlichen Wirkens der Kirche oder dieBeſchreibung der Seligkeit des himmliſchen Reiches einen Anklang
erhielten jenen friedlichen nd eligen Zuſtand, Unter dem wir
uns den Frieden und das Glück der erſten Menſchen M aradieſe
vorzuſtellen flegen Dieſe Schilderungen bei den Propheten oder
IN der Geheimen Offenbarung buchſtäblich verſtehen zu wollen,
widerſpricht den einfachſten Regeln der Schrifterklärung. Jeder Kom⸗
mentar der Heiligen Schrift, der einigermaßen Beachtung verdient,
gibt zu dieſen Stellen eine turze Erklärung und Anwendung, wie
ſie dem Geiſte dieſer Prophetien entſpricht, die aber nichts mit der
On Spirago gegebenen Erklärung gemein at

oweit ich Spirago zur Begründung ſeiner Anſichten auf
Kirchenväter und irchenſchriftſteller beruft, ird M zweiten Teile
näher darauf eingegangen werden, eil dort, wie eingangs bemerkt,

r?:
——8—8

die Patriſtit 3zUum Worte kommt Ebenſo ſoweit die merkwürdige
uffaſſung vom Vorte Paradie  * eine ſpie

Wem ES Kopfzerbrechen machen möchte, warum die Erde
wiederhergeſtellt wird und wie ſie dann beſchaffen ſein wird, der
möge eine treffliche Bemerkung U Herzen nehmen, we  E ohle

72— ſeiner Dogmatik!) bei Behandlung dieſes Gegenſtandes machtEr ſchreibt: „Mehr eine rage des Vorwitzes als der Theologie, bezieht ich ein letztes Problem auf die Exiſtenz oder Nicht
exiſtenz von Organismen auf der urch den Feuerbrand geläuterten

Erde Die Scholaſtik an durchwegs auf dem Standpunkte,
neuerdings auch Oswald teilt, daß auf der umgeſchaffenen,durch euer vom Fluche gereinigten Erde 65 Korruptibele (cor-0r mixta), insbeſondere Tiere und anzen, keine Sta  te ehr

haben verden vgl Thom Suppl. 91, art 5 Contra ent
V. 97⁷ Die Wahrheit iſt, daß wir Eder das eine noch das andere

zu entſcheiden vermögen. Auch die Scholaſtik gab ihre Darlegungennicht als icheres Forſchungsergebnis, ſondern als Produkt bloßerSpekulation aus, das ſoviel Vertrauen und Wert beanſprucht, als
die Gründe wiegen, worauf * ſich ſtützt Dieſe Gründe chlagenreilich nicht durch Warum ſollte der allmächtige ott die COTPOTamixta nicht ebenſo unzerſtörbar nd inkorruptibel machen können
wie die simplicia? Warum ſollte ELr neugeſchaffenen PflanzenUund Tieren nicht die dankbare Aufgabe zuweiſen können, die vom
Fluche der Sünde entlaſtete Erde neu 3u ſchmücken und die ver⸗

ärten Sinneswerkzeuge des Auferſtehungsmenſchen lieblich 3u E
götzen? Von dieſem Gedanken geleite hat chon der heilige Anſelmgemeint Terra, quae In gremio 8u0 Domini COTPUS OVit, tota erit
ut paradisus, et quia Sanctorum sanguine st I1rigata, Odori-
keris Horibus, 1OSIs, Viohs immarceseibiliter erit perpetuo decorata

—* 0 Bod 07



(vglSuarez, In P.; 59, art. 6, Sect. Auch neuere Esch
logen, wie Bautz und Einig, neigen dieſer anſprechenden Hyp

3 Wir laſſen ſie als Unbeweisbar auf beru en.“
Eenn Spirago ſeine das Weltgericht üherlebenden Gerechten

den paradieſiſchen Zuſtand Adams vor der Urſünde Umwandeln
läßt, dann aber dieſen Menſchentypus als !IM Uſtande allgemeinerHeiligkeit befindlich hinſtellt, ſo ergeben ſich für ſoZwitter⸗
*

Uſtand ſo viel edenken, daß Eene Art von Menſchengeſchlecht
als Fortſetzung der jetzigen Heilsordnung eher unmögli
als möglich erſcheint Eine olche Art von Menſchen kann weder Adam

ande gleichen noch auch Menſchen, ＋

E den tatus termi
(Endſtand) erreicht haben Ein fortpflanzungsfähiges Menſchen⸗geſch doch wohl mitten IM status 10 Beim status Vlae
4

ſt die Möglichkeit der Sünde 1mimer gegeben. Die E  En Menſchen

Urſtande onnten ſündigen. Das bewies die traurige Tatſacheder
Urſünde Können auch die Menſchentypen Spiragos ſündigen
oben ſie überhaupt freien Willen? Wenn 14, dann kann ſich doch
das Eme oder andere Mal En Fall Ereignen, daß ſich der rete Wille
des Menſchen der neuen Ordnung Gottes Willen auflehnt,
damit wäre aber die —  .  unde egeben, die Spirago für ſein neue
Menſchengeſchlecht ausſchließt. Würde aber ſogar die Möglichkeit

Sünde au

ſchloſſen ſein, dann iſt nicht einzuſehen, wie dieſesmit der Freiheit des Willens vereinbar wäre
Das Menſchengeſchlecht, 8 uns Spirago vorphantaſiert, kann

keinen Zuſammenhang mit unſerer gegenwärtigen Heilsordnung
haben Von der Wiederherſtellung des ande vor der Sünde
des status 8  1 originalis, kann keine ede mehr ſein na
die Erlöſung durch den Sohn Gotte dazwiſchen getreten iſt
status naturae reparatae müßte dieſem neuen Menſchentyp
anhaften, eil für alle Nachkommen Adams der paradieſiſche Urſtand
der urſprünglichen Gerechtigkeit infolge der Urſünde für immer

nde war eit dem Protoevangelium und erſt recht ſeit der wir
lichen Erlöſung) das Menſchengeſchlecht, und alle Nach

Adams  = ohne Ausnahme, IM status naturae reparatae, 7
welchem au run der Erlöſungsverdienſte Jeſu Chriſti nur die

erlu geratene heiligmachende nade wiederhergeſtellt wurde,
nicht jedo die präternaturalen Vorzüge der Naturintegrität, eib
lichen Unſterblichkeit und Leidensunfähigkeit“. etzteres für
Menſchengeſchlecht nach dem Weltgerichte fordern, findet kein
Stütze der Offenbarungslehre.

Was die Ar und Weiſe betrifft, wie Spirago da Welt
gericht ſich abwickeln lã  8  5  , ſo muß ut aller Entſchiedenheit aufdie
göttliche Schilderung verwieſen werden, welche uns Matth 31

46 überliefert hat Die ewige Ahrhei ennbeim Weltgerichte
oh le, ogmati Bd., 475



auf der rechten Seite nur Gute, welche alle die gleiche Art des Ver
Härungsleibes beſitzen, alle das gleiche Urteil vernehmen und
welche alle ohne Ausnahme in die ewige Seligkeit eingehen; Uf
der linken Seite nuLr Verdammte, 3Ur ewigen Pein ver⸗
Urteilt werden. Einen Urteilsſpruch, der ſich ebende Gerechte
richtet und deren Endurteil enthält, daß ſie einſt in den Himmel
aufgenommen werden, aber noch auf die wiederhergeſtellte
paradieſiſche Erde zur Fortpflanzung des Menſchengeſchlechtes 3u⸗
rückkehren müſſen, enn der göttliche Richter nicht

ſt es nicht ＋

gen, dem allmächtigen Weltenrichter einen
anderen Urteilsſpruch unterſchieben wollen als jenen, den
ſelber fällen will? Wer ill beſſer wiſſen, wie der Urtei
lautet, als die ewige Wahrheit, als der allwiſſende göttliche Richter
elbſt? Soj weit darf ſich eine fixe dee nicht verſteigen, ogar den
Weltenrichter m ſeinem Urteilsſpru korrigieren wollen, in
welchem EL die feierliche Entſcheidung ber die Weltgeſchichte,
die feierliche Entſcheidung für die Ewigkeit verkünden ird

Chriſtus, der ewige, allwiſſende Gottesſohn, eißz nichts von
Menſchen beim Gerichte, we noch ein anderes (ben haben
en als da ewige eben der Verklärten Im Himmel oder das

ölle Wer kann mehrewige Todeswehe der Verdammten m der
wiſſen als Chriſtus, der mm Weltgerichte die Entſcheidung gibt für
die Ewigkeit?

Chriſtus enn das Weltgericht nur als Endurteil und vollſtän⸗
digen Abſchluß dieſer Men

chheitsgeſchichte Wer hat eim echt,
nachher abermals eine Eue Men

chheitsgeſchichte beginnen laſſen,
die nie endigen ſoll?— 8 —

auf der rechten Seite nur Gute, welche alle die gleiche Aut den Ler

kärungsleibes beſitzen, welche alle das gleiche Urteil vernehmen und

welche alle ohne Ausnahme in die ewige Seligkeit eingehen; auf

der linken Seite nur Verdammte, welche zur ewigen Pein ver⸗

urteilt werden. Einen Urteilsſpruch, der ſich an lebende Gerechte

richtet und deren Endurteil enthält, daß ſie einſt in den Himmel

aufgenommen werden, zuvor aber noch auf die wiederhergeſtellte

paradieſiſche Erde zur Fortpflanzung des Menſchengeſchlechtes zu⸗

rückkehren müſſen, kennt der göttliche Richter nicht.

Iſt es nicht verwegen, dem allmächtigen Weitenrichter einen

anderen Urteilsſpruch unterſchieben zu wollen als jenen, den er

ſelber fällen will? Wer will beſſer wiſſen, wie der Urteilsſpruch

lautet, als die ewige Wahrheit, als der allwiſſende göttliche Richter

ſelbſt? So weit darf ſich eine fixe Idee nicht verſteigen, ſogar den

Weltenrichter in ſeinem Urteilsſpruch korrigieren zu wollen, in

welchem er die feierliche Entſcheidung über die ganze Weltgeſchichte,

die feierliche Entſcheidung für die Ewigkeit verkünden wird.

Chriſtus, der ewige, allwiſſende Gottesſohn, weiß nichts von

Menſchen beim Gerichte, welche noch ein anderes Leben haben

ſollen als das ewige Leben der Verklärten im Himmel oder das

ölle. Wer kann mehr

ewige Todeswehe der Verdammten in der

wiſſen als Chriſtus, der im Weltgerichte die Entſcheidung gibt für

die Ewigkeit?

Chriſtus kennt das Weltgericht nur als Endurteil und vollſtän⸗

digen Abſchluß dieſer Menſchheitsgeſchichte. Wer hat ein Recht,

nachher abermals eine neue Menſchheitsgeſchichte beginnen zu laſſen,

die nie endigen ſoll?

Chriſtus allein kann uns die Wahrheit verkünden und dieſe

Wahrheit iſt enthalten in ſeinem zweifachen Urteilsſpruch, deſſen

Folge die Heilige Schrift nochmals zuſammenfaßt in die wuchtigen

Worte voll ewigen Wehes und ewigen Glückes: „Und dieſe werden

gehen in die ewige Pein, die Gerechten aber ins ewige Leben“ (Matth

25, 46) und auf Grund deſſen die unfehlbare Kirche bis zum Ende

der Welt laut verkündet: Nach dem allgemeinen Gerichte

gibt 0 nur mehr Himmel und Hölle.

111.

Nach dem Weltgerichte w

ird auf der neuen paradieſiſ

en

Erde ein ewiges Gottesreich entſtehen. Dann wird Chriſtus auf

dem wiederhergeſtellten Throne Davids in Jeruſalem als ſichtbarer

König ohne Ende über die ganze Erde herrſchen.

Nach dem Weltgerichte wird auf Erden ein neues Reich, ein Weltreich,

etrichtet werden, deſſen König Chriſtus ſein wird: „Es werden ihn. an⸗

beten alle Könige der Erde, alle Völker ihm dienen“ (Pf 71, 11). Die Herr⸗

lichkeit dieſes neuen Gottesreiches ſchildert der Prophet Iſaias 60, 1 ff.

Da der Gottmenſch ein Nachkomme Davids iſt (ſiehe Matth 22, 42 ff.), ſoChriſtus allein kann uns die ahrhei verkünden und teſe
ahrhei iſt enthalten m ſeinem zweifachen Urteilsſpruch, deſſen
Folge die Heilige Schrift nochmals zuſammenfaßt m die wuchtigen
Worte voll ewigen Wehes und ewigen Glückes „Und dieſe werden
gehen m die ewige Pein, die Gerechten aber ins ewige Leben“ Matth
25, 46) und auf rund ſſen die unfehlbare ＋ bis zum Ende
der Welt aut verkündet: Nach dem allgemeinen Gerichte
gibt Es Ru mehr Himmel und Hölle

IIINach dem Weltgerichte ird auf der paradieſiſchen
Erde ein ewiges entſtehen. Dann ird hriſtus auf
dem wiederhergeſtellten Throne Davids m Jeruſalem als ſi

arer
König ohne Ende ber die ganze Erde herrſchen

Nach dem eltgerichte ird auf en ein neues Reich, ein eltreich,
errichtet werden, deſſen König k ſein ird „ werden ihn an⸗
beten alle Könige der Erde, alle Völker ihm dienen“ (Pf 2— 11 Die Herr⸗
lichkeit dieſes Gottesreiches ſchilder der Prophet Iſaias 60, 1ff.
Da der Gottmenſch ein achkomme David iſt Jiehe Matth 22, 42 , ſo



ird alſo der Thron Davids neu erſtehen. Gott hatte dereinſt dem König
ur den Propheten Nathan erh eiß laſſen, daß der ron ſeines

Reiches un Ewigkeit eſtehen werde (2 Kön 7, 13), und zwar von
(Pf 88, 5 Erſt auf der Erde werden mn Erfüllung gehen

die Worte des Erzengels Maria: „Gott der Herr ird ihm den ron
ſeines Vaters Davids geben und ird herrſchen Iim Quſe Jakob ewiglich
und ſeines Reiches wird kein End ſein“ Luk 1, 33) „Thron Davids“ kann
leinen himmliſchen Thron, ondern nur eine Herrſchaft auf en bedeuten;
denn EL oll währen von Geſchle 3 Geſchle Da das „Haus Jakob“
erwähnt iſt, äßt ſich ſchließen, daß viele ewohner der neuen Erde dem
bekehrten J  Udenvolke angehören werden. (Am Ende der elt ird nämlich
infolge des allgemeinen Abfalles vo  3 Auben da ekehrte Volk Israel
das einzige, dem chriſtkatholiſchen Glauben treugebliebene Volk ſein 0  er
werden ehr viele nhänger dieſes Volkes beim Weltuntergange dem Feuer⸗
tode entgehen und dann auf die neue Erde verſetzt werden.) Der Prophet
E  1Ee E verkündet, Gott werde die zerſtreuten aAfe aus dem aufe
dLο Aus en Völkern ammeln und zurückführen in ihr Land, der
Nachkomme Davids Hirt und Fürſt in ihrer Mitte für immer ſein werde
(Ez 12 bi — Die errſcha Chriſti auf Erden ird von endloſe
Dauer ſein und nicht etwa nurl auſend 55  Q.  ahre dauern, wie die Chiliaſten
behaupteten Das Nizäniſche Glaubensbekenntnis (325 ſagt „Seines Reiches
ird kein Ende ſein.“ Der Meſſias ird auf dem Throne Davids herrſchen
von nun bis in Ewigkeit (Iſ 9, 7 Gott ird Ehre ſein „n Chriſto Jeſu SSSdurch alle Geſchlechter von Ewigkeit 3 Ewigkeit“ (Eph 3, 21) Der  Aalmt
agt Alles Fleiſch oll preiſen ſeinen heiligen Namen ewig, 10 immer

ewig (Pf 144, 21) Da „Alles Fleiſch“ ewig preiſen ſoll, können nur
die Menſchen auf en und nicht die Seelen im Himmel gemeint ſein.
Es ird alſo immer Erdenpilger geben. Schon Daniel hatte verkündet, daß
der Menſchenſohn in des Himmels Wolken chweben und vO  2 Ater im
Himmel ein ewiges Reich auf en erhalten werde, das nie zerſtört werden
wird, wo alle Völker, Geſchle

er und Zungen ihm dienen werden (Dan
7 bis 14) „Das Reich und die Gewalt und die Herrlichkei der Herrſchaft
Unter dem ganzen mme ird dem der eiligen des Allerhöchſten
gegeben werden, deſſen Reich ein ewiges Reich iſt, dem alle Könige dienen  ——5—2und gehorchen werden Dan 7, 7% Der almi Tklärt „Dein Rei
iſt ein Reich für alle wigkei und deine Err auf jedes Ge  0  ndC—.VW4 Geſchlecht“ (Pf 144, 13) Auch die orte, die m den griechiſchen Hand⸗
ſchriften dem Vaterunſer beigefügt ind „Denn dein Reich iſt das und die
Macht und die Herrlichkeit in igkei Amen  40 Matth 6, 18) önnen auf
das künftige Weltreich I be  0  ogen werden Um dieſes Gottesrei

au
rden, das ſchon in der apoſtoliſchen Zeit als bevorſtehend erwartet wurde,
beten wir im Vaterunſer mit den Worten: „Zukomme Auns dein Reich“
(Matth 6, 10; Luk 11, 2 Dieſes aradieſiſche Gottesreich auf en er
warten auch die gläubigen Juden, wie aus ihrem äglichen „Achtzehngebet“
hervorgeht. Wenn die en hon zur Zeit Chriſti ein rdiſches Meſſiasrei
die Weltherrſchaft des Meſſias, dem alle Völker ienen) erwarteten, ſo
hatten ſie alſo gar nicht ganz unrecht; denn dieſes Reich ſollte wirklich kommen;
Nur wurde deſſen Errichtung nfolge de iderſtandes gegen den ottes⸗
ſohn verzögert. Daß Jeſus einmal auf en königliche err ausüben
erde, wußte das jüdiſche Volk 3u Chriſti Zeit; denn ES ollte Jeſum nach
der wunderbaren Brotvermehrung zUum Könige ausrufen Joh 6, 15) Auch
die Apoſte avon überzeugt; denn ſie fragten den Heiland noch vor
ſeiner Himmelfahrt „Herr, wirſt du wohl in dieſer Zeit das Reich Israel
wieder herſtellen?“ worauf Li entgegnete, 8 ſei (da ſie ja ohnehin den
betrefſenden Tag nicht rleben werden) nicht notwendig, daß ſie den Zeit⸗

wiſſen, den Gott ater hiezu feſtgeſetzt hat Ap 4 ff.) — Wir en  en
können die Auft ichtung des paradieſiſchen Gottesreiches auf Erden durch



— 60 —

eiligen andel Gbeferrelt beſchleunigen helfen 2 Petr 8,
Manche Gottesgelehrte vertreten folgende Anſicht Hätten die erſten Menſchen
im Paradieſe die Verſuchung lücklich beſtanden, ſo Are Eva ogleich (dur
Ueberſchattung des eiligen Geiſtes, vie ſpäter Maria, die „zweite Eva40
Mutter des Gottmen chen geworden und ohne Begierlichkeit noch
weitere Nachkommen gehabt, die natürlich ohne Ate der un (wie
ſpäter die ſeligſte Jungfrau aria) 3UL elt gekommen wären Dann väre
das Gottesreich chon damals entſtanden. Es iſt jedenfalls auffallend, daß
Eva nach der Geburt ihres erſten Sohnes QAin glei  Am ironiſch
„Nun beſitze ich den Mann, den Jehova“ (1 Mo 4, So lautet nämlich
der hebräiſche Text in der Bibel). Und das Volk Jsrael den Heiland

eudig aufgenommen7 ſo Gre die paradieſiſche Erneuerung der Welt ehen⸗
falls bald eingetreten.— 69 —

7

.

enen W'

andel un

Geieinei walhlenmren Heren —(2 Petr. 8, 11 105.

Manche Gottesgelehrte vertreten folgende Anſicht: Hätten die erſten Menſchen

im Paradieſe die Verſuchung glücklich beſtanden, ſo wäre Eva ſogleich (dur

Ueberſchattung des Heiligen Geiſtes, wie ſpäter Maria, die „zweite Eva

0

Mutter des Gottmenſchen geworden und hätte ohne Begierlichkeit noch

weitere Nachkommen gehabt, die natürlich ohne Makel der Sünde (wie

ſpäter die ſeligſte Jungfrau Maria) zur Welt gekommen wären. Dann wäre

das Gottesreich ſchon damals entſtanden. Es iſt jedenfalls auffallend, daß

Eva nach der Geburt ihres erſten Sohnes Kain gleichſam ironiſch ſprach:

„Nun beſitze ich den Mann, den Jehova“ (1 Moſ. 4, 1). So lautet nämlich

der hebräiſche Text in der Bibel). Und hätte das Volk Israel den Heiland

reudig aufgenommen

„ſo wäre die paradieſiſche Erneuerung der Welt eben⸗

falls bald eingetreten.

Chriſtus wird ſeine Reſidenz in Jeruſalem (= Ort des

Friedens) haben, und zwar auf dem Berge Sion für immer ſeinen

Thron aufrichten.

Es iſt bemerkenswert, daß auf Sion dereinſt die Reſidenz des Königs

David geſtanden iſt. Daß die durch den Heiland geheiligten Stätten des

Gelobten Landes, vor allem Jeruſalem, wo Chriſtus geſtorben iſt, auf der

neuen Erde durch beſondere Herrlichkeit ausgezeichnet ſein werden, kann

man ſich leicht denken. Tobias ſchildert das künftige Jeruſalem alſo: „Jeru⸗

ſalem, Stadt Gottes.... Du wirſt ſtraͤhlen in glänzendem Lichte, und alle

Grenzen der Erde werden ſich vor dir zur Erde werfen. Die Völker werden

aus der Ferne zu dir kommen und Geſchenke bringen und den Herrn in dir

anbeten.... Die Pforten Jeruſalems werden gebaut werden aus Saphir

und Smaragd, und aus koſtbarem Stein alle ihre Mauern ringsum. Mit

weißem und reinem Stein werden alle ihre Straßen gepflaſtert und auf

kann unter Jeruſalem nicht der Himmel gemeint ſein; denn dieſer war von

ihren Gaſſen wird Alleluja geſungen werden“ (Tob 13, 11 bis 22). Hier

Anfang der Welt an da und wird nicht erſt gebaut werden; es kann nur das

Jeruſalem der neuen Erde gemeint ſein, das ſich „in alle Ewigkeit erfreuen“

ſoll, da Gott ſeine Wohnung darin aufgeſchlagen hat (Tob 13, 12). Der

Himmel wird übrigens ſtets „himmliſches Jeruſalem“ (wie Hebr 12, 22)

enannt. Auch der heilige Evangeliſt Johannes beſchreibt die Schönheit

*

es neuen Jeruſalems, wo die Grundſteine der Stadtmauern allerlei Edel⸗

ſteine, die zwölf Tore lauter Perlen und die Stadt ſowie die Gaſſen der

Stadt reines Gold, das wie Glas durchſichtig iſt, ſein werden. (Off 21, 18

bis 21). Der heilige Juſtin, der heilige Papias und der heilige Irenäus

erklären ausdrücklich, daß Chriſtus nach ſeiner Wiederkunft als Weltrichter

auf Erden perſönlich die Alleinherrſchaft ausüben und Jeruſalem zur Metro⸗

pole ſeines Reiches machen werde. Aus dieſer Lehre der Kirchenväter kann

man ſchließen, daß dieſe Wahrheit aus der apoſtoliſchen Tradition ſtammt,

alſo von den Apoſteln gelehrt wurde. Auch in den Pſalmen und bei den

meiſten Propheten befinden ſich unzählige Stellen, wo auf die Erneue⸗

rung der Menſchheit am Ende der Welt und auf das zukünftige paradieſiſche

Gottesreich auf Erden unter der ewigen Alleinherrſchaft Chriſti hingewieſen

wird. Alle dieſe Stellen wären ſonſt unverſtändlich; denn bis heute ſind

die darin ausgeſprochenen Weisſagungen noch nicht in Erfüllung gegangen.

Man berückſichtige ferner noch folgendes: Es iſt nicht gut anzunehmen, daß

der liebe Gott das, was er durch die Erſchaffung des Paradieſes und durch

die Anſiedlung des Menſchen daſelbſt beabſichtigt hat, durch die Argliſt

des Teufels gänzlich verhindern läßt. Gottes Werke und Gottes Abſichten

kann der Teufel nie verhindern; im Gegenteil, er trägt nur wider ſeinen

Willen zur größeren Verherrlichung Gottes bei. Deshalb iſt anzunehmen,

daß das Leben des Menſchengeſchlechtes im Paradieſe nur verzögert, aber

t Es wird alſo das Leben des Menſchengeſchlechtes inChriſ ird eine Reſidenz In Jeruſalem Ort des
rieden aben, und zwar auf dem Berge Sion für immer ſeinen
Thron ten— 69 —

7

.

enen W'

andel un

Geieinei walhlenmren Heren —(2 Petr. 8, 11 105.

Manche Gottesgelehrte vertreten folgende Anſicht: Hätten die erſten Menſchen

im Paradieſe die Verſuchung glücklich beſtanden, ſo wäre Eva ſogleich (dur

Ueberſchattung des Heiligen Geiſtes, wie ſpäter Maria, die „zweite Eva

0

Mutter des Gottmenſchen geworden und hätte ohne Begierlichkeit noch

weitere Nachkommen gehabt, die natürlich ohne Makel der Sünde (wie

ſpäter die ſeligſte Jungfrau Maria) zur Welt gekommen wären. Dann wäre

das Gottesreich ſchon damals entſtanden. Es iſt jedenfalls auffallend, daß

Eva nach der Geburt ihres erſten Sohnes Kain gleichſam ironiſch ſprach:

„Nun beſitze ich den Mann, den Jehova“ (1 Moſ. 4, 1). So lautet nämlich

der hebräiſche Text in der Bibel). Und hätte das Volk Israel den Heiland

reudig aufgenommen

„ſo wäre die paradieſiſche Erneuerung der Welt eben⸗

falls bald eingetreten.

Chriſtus wird ſeine Reſidenz in Jeruſalem (= Ort des

Friedens) haben, und zwar auf dem Berge Sion für immer ſeinen

Thron aufrichten.

Es iſt bemerkenswert, daß auf Sion dereinſt die Reſidenz des Königs

David geſtanden iſt. Daß die durch den Heiland geheiligten Stätten des

Gelobten Landes, vor allem Jeruſalem, wo Chriſtus geſtorben iſt, auf der

neuen Erde durch beſondere Herrlichkeit ausgezeichnet ſein werden, kann

man ſich leicht denken. Tobias ſchildert das künftige Jeruſalem alſo: „Jeru⸗

ſalem, Stadt Gottes.... Du wirſt ſtraͤhlen in glänzendem Lichte, und alle

Grenzen der Erde werden ſich vor dir zur Erde werfen. Die Völker werden

aus der Ferne zu dir kommen und Geſchenke bringen und den Herrn in dir

anbeten.... Die Pforten Jeruſalems werden gebaut werden aus Saphir

und Smaragd, und aus koſtbarem Stein alle ihre Mauern ringsum. Mit

weißem und reinem Stein werden alle ihre Straßen gepflaſtert und auf

kann unter Jeruſalem nicht der Himmel gemeint ſein; denn dieſer war von

ihren Gaſſen wird Alleluja geſungen werden“ (Tob 13, 11 bis 22). Hier

Anfang der Welt an da und wird nicht erſt gebaut werden; es kann nur das

Jeruſalem der neuen Erde gemeint ſein, das ſich „in alle Ewigkeit erfreuen“

ſoll, da Gott ſeine Wohnung darin aufgeſchlagen hat (Tob 13, 12). Der

Himmel wird übrigens ſtets „himmliſches Jeruſalem“ (wie Hebr 12, 22)

enannt. Auch der heilige Evangeliſt Johannes beſchreibt die Schönheit

*

es neuen Jeruſalems, wo die Grundſteine der Stadtmauern allerlei Edel⸗

ſteine, die zwölf Tore lauter Perlen und die Stadt ſowie die Gaſſen der

Stadt reines Gold, das wie Glas durchſichtig iſt, ſein werden. (Off 21, 18

bis 21). Der heilige Juſtin, der heilige Papias und der heilige Irenäus

erklären ausdrücklich, daß Chriſtus nach ſeiner Wiederkunft als Weltrichter

auf Erden perſönlich die Alleinherrſchaft ausüben und Jeruſalem zur Metro⸗

pole ſeines Reiches machen werde. Aus dieſer Lehre der Kirchenväter kann

man ſchließen, daß dieſe Wahrheit aus der apoſtoliſchen Tradition ſtammt,

alſo von den Apoſteln gelehrt wurde. Auch in den Pſalmen und bei den

meiſten Propheten befinden ſich unzählige Stellen, wo auf die Erneue⸗

rung der Menſchheit am Ende der Welt und auf das zukünftige paradieſiſche

Gottesreich auf Erden unter der ewigen Alleinherrſchaft Chriſti hingewieſen

wird. Alle dieſe Stellen wären ſonſt unverſtändlich; denn bis heute ſind

die darin ausgeſprochenen Weisſagungen noch nicht in Erfüllung gegangen.

Man berückſichtige ferner noch folgendes: Es iſt nicht gut anzunehmen, daß

der liebe Gott das, was er durch die Erſchaffung des Paradieſes und durch

die Anſiedlung des Menſchen daſelbſt beabſichtigt hat, durch die Argliſt

des Teufels gänzlich verhindern läßt. Gottes Werke und Gottes Abſichten

kann der Teufel nie verhindern; im Gegenteil, er trägt nur wider ſeinen

Willen zur größeren Verherrlichung Gottes bei. Deshalb iſt anzunehmen,

daß das Leben des Menſchengeſchlechtes im Paradieſe nur verzögert, aber

t Es wird alſo das Leben des Menſchengeſchlechtes inEs iſt bemerkenswert, daß auf Sion dereinſt die Reſidenz des Königs
Eii geſtanden iſt. Daß die ur den Heiland geheiligten Stätten des
elobten Landes, vor Jeruſalem, wo Chriſtus geſtorben iſt, auf der
neuen Erde durch beſondere Herrlichkei ausgezeichnet ſein werden, kann
man ſi denken Tobias ſchilder das inftige Jeruſalem alſo „Jeru⸗
alem, Gottes! Du wirſt trahlen in glänzendem Li  E, und alle
Grenzen der Erde werden ſich vor dir zUr Erde werfen. Die Völker werden
aus der Ferne 3 dir kommen und Geſchenke bringen und den Herrn In dir
anbeten. Die Pforten Jeruſalems verden gebaut werden aus Saphir
und Smaragd, und aus koſtbarem Stein alle ihre Quern ringsum. Mit
weißem und reinem Stein werden alle ihre Straßen gepflaſtert und auf
kann un Jeruſalem nicht der Himme gemeint ſein; denn dieſer war von
ihren Gaſſen ird eluja geſungen werden“ Tob 13, 11 bis 22) Hier
Anfang der elt da und ird nicht erſt gebaut verden; kann nuL das
Jeruſalem der Erde gemeint ſein, das ſich „un alle igkei erfreuen
ſoll, da Gott ſeine Wohnung darin aufgeſchlagen hat Tob Der
Himmel wird übrigens E „himmliſches Jeruſalem“ (wie Hebr 12, 22)

enannt Auch der heilige Evangeliſt Johannes beſchreibt die önhei
EeS Jeruſalems, wo die Grundſteine der Stadtmauern allerlei Edel

ſteine, die obre Auter Perlen und die Stadt ſowie die Gaſſen der
eines Gold, das wie Glas durchſichtig iſt, ſein werden (Off 21, 18

bis 21 Der heilige Juſtin, der heilige Papias und der heilige Irenäus
erklären ausdrücklich, daßI nach ſeiner Wiederkun als Weltrichter
auf Erden erſönli die Alleinherrſchaft ausüben und Jeruſalem 3ur etro⸗
pole ſeines Reiches machen werde. Aus dieſer ehre der Kirchenväter kann
man  ießen, daß teſe ahrhei aus der apoſtoliſchen Tradition ſtammt,
alſo von den Apoſteln elehrt wurde. Auch in den Pſalmen und bei den
meiſten ropheten efinden ſich unzählige Stellen, wo auf die Erneue⸗
rung der Menſchheit Ende der elt und auf das zukünftige paradieſiſche
Gottesreich auf un der ewigen Alleinherrſchaft Chriſti hingewieſen
ird Alle leſe Stellen wären bn unverſtändlich; denn bis ind
die darin ausgeſprochenen Weisſagungen noch nicht m Erfüllung
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paradieſiſcher Glückſeligkeit noch einmal und dann ohne EndeDasdieiſcher: Orhaſellen
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Auf der neuen Erde

Meßopfer fortbeſtehen.

wird 5—— Prieſtertum und 33 heiise

Denn nach der Weisſagung des David ſoll der Meſſias ein Prieſter

ſein in Ewigkeit nach Art des Melchiſedech (Pſ 109, 5). Chriſtus als Prieſter

iſt ewig (Hebr 5, 6). Es werden ſich alſo auf der neuen Erde immer wieder

von den Menſchen, die zur Welt kommen, einige dem Prieſterſtande widmen

und als Prieſter das heilige Meßopfer darbringen. Sinnreich betet

die Kirche: „Gelobt ſei ohne End' das heiligſte Sakrament!“ Selbſtverſtändlich

wird aber das heilige Meßopfer auf der neuen, ſündenfreien Erde nicht mehr

als Verſöhnungsopfer notwendig ſein, ſondern nur als Lob⸗ und Dank⸗

opfer gefeiert werden, gleichwie auch die Kirche keine kämpfende (wider den

Satan ſtreitende), ſondern eine „leitende“ ſein wird, die ihre Kinder zur

höchſten Tugend hinleitet. Auch das Evangelium wird auf der neuen

Erde verkündet werden. Nicht ohne Grund hat Chriſtus geſagt: „Himmel

und Erde werden vergehen, aber meine Worte werden nicht vergehen.“

1. Es war das große Verhängnis für das jüdiſche Volk und

vielleicht der Hauptgrund ſeiner Verwerfung, daß es die Vorher⸗

verkündigungen vom kommenden Gottesreich größtenteils in einem

rein irdiſchen Sinne auffaßte und deshalb ein großes Weltenreich

unter einem großen irdiſ

der Juden erwartete.

chen Meſſiaskönig und unter Vorherrſchaft

Wenn nun Spirago auf dieſe gänzlich falſche Hoffnung des

Judenvolkes ſeine Beweiſe aufbauen will, ſo werden eben ſein

Folgerungen gerade ſ

o falſch, wie die Hoffnungen der Juden tr

geriſch waren.

Weil die gläubigen Juden durch ihr tägliches „Achtzehngebet“

ein paradieſiſches Gottesreich auf Erden erwarten, deshalb ſoll es

auch wirklich kommen?! Weiß denn Spirago nicht, daß die gläubigen

Juden ſogar immer noch den Meſſias erwarten? Wird er deshalb

nochmals kommen? — Wenn aber trotz der Erwartung der gläu⸗

bigen Juden der Meſſias nicht mehr kommen wird, eben weil er

ſchon längſt im Gottmenſchen Jeſus Chriſtus erſchienen iſt, dann

wird ebenſowenig, auch trotz der Erwartung der Juden, das para

dieſiſche Gottesreich auf Erden kommen; denn das wahre Gottes⸗

reich auf Erden iſt ſchon mitten unter uns, es iſt eben die heilige

katholiſche Kirche. Ewig wird dieſes Gottesreich ſein, weil es über⸗

geht in das ewige Gottesreich im Himmel, wo nicht bloß Seelen

ſein werden, ſondern nach der Auferſtehung auch „alles Fleiſch

wenn auch in glorreicher Verklärung, „Gottes Namen ewig preiſe

n

wird“. Dort wird dann in viel vollkommenerer Weiſe in Erfüllung

gehen, daß der Sohn

avids (C

nach) in Ewigkeit regieren wird.

hriſtus ſeiner menſchlichen W

2. Geradezu blasphemiſch klingt es, wenn Spirago d

em gött

lichen Erlöſer die Abſicht unterſchiebt, er wollte eine irdiſche Welt⸗

herrſchaft anſtreben, deſſen Errichtung infolge des Widerſtandes

gegen den Gottesſohn ſich verzögert hat. So ohnmächtig iſt 32 0fortgeſetzwert en.
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hantg Gottes ohn nicht geweſen, daß armſelige, ſchlechte Menſchen
eine Abſichten hätten durchkreuzen oder deren Ausführung ver⸗
indern können. Gottes Sohn brauchte wahrhaftig die irdiſche Flitter
errlichkeit eines weltlichen Königs nicht und wollte ſie auch nicht,

da chon ſeit Erſchaffung der Welt die Welt und jedes einzelne
Ge  0  ein ſeinem allmächtigen illen unterworfen iſt und nie⸗
mand ſich ſeiner errſ entziehen ann. Was riſtu wollte,
war nichts nderes als die geſtörte ſittliche Ordnung wieder her
ſtellen. Die Erlöſung von aller Ungerechtigkeit und Sünde wollte
bringen und eine errſchaft wollte EL m den unſterblichen Menſchen
ſeelen aufrichten, die ihn ohne ang mM Reiche der ahrhei und
Gerechtigkeit durch einen lebendigen Glauben und em ſittenreines
Leben als König anerkennen ſollen.

Die ſonderbare Anſicht proteſtantiſcher Theologen von Evas
Gottesmutterſchaft, keine Urſünde begangen worden wäre,
iſt nach dem Urteil Gottfried Hobergs) keiner Widerlegung ert

Die Ueberſetzung und Deutung von Moſ 4, aber iſt
qualifizierbar. Ind das alles wegen der groben Unkenntnis eines
einzigen hebräiſchen Wortes! Das Wörtlein 7 (et) kann 16 nach
der eitung Ota accusativi ſein oder auch Präpoſition m der
Bedeutung „miit“ Letztere Bedeutung hat EeS hier und zeigt ſpezie
die 0 ſo daß die Worte Evas richtig lauten „ich beſitze (erwarb
einen Mann mi Jahwes Gottes) oder durch 01t
Die Vulgata hat die richtige Ueberſetzung: POsSedi hominem Der
Deum, wie auch die Septuaginta * (et) mit Fr wiedergibt.

Die wunderliche Exegeſe, in den Prophezeiungen des en
Teſtamentes und der eheimen Offenbarung ſei Unter dem Worte
eruſalem immer nur das irdiſche Jeruſalem verſtehen,
es nicht ausdrücklich als „himmliſ
richtet ſich von ſelbſt

ches Jeruſalem“ Wdeichne iſt,62 —

Ha Gottes Sohn nicht geweſen, daß aumſelihe, ſhlechte Meuſchen

eine Abſichten hätten durchkreuzen oder deren Ausführung ver⸗

indern können. Gottes Sohn brauchte wahrhaftig die irdiſche Flitter⸗

herrlichkeit eines weltlichen Königs nicht und wollte ſie auch nicht,

da ſchon ſeit Erſchaffung der Welt die ganze Welt und jedes einzelne

Geſchöpflein ſeinem allmächtigen Willen unterworfen iſt und nie⸗

mand ſich ſeiner Herrſchaft entziehen kann. Was Chriſtus wollte,

war nichts anderes als die geſtörte ſittliche Ordnung wieder her⸗

ſtellen. Die Erlöſung von aller Ungerechtigkeit und Sünde wollte er

bringen und ſeine Herrſchaft wollte er in den unſterblichen Menſchen⸗

ſeelen aufrichten, die ihn ohne Zwang im Reiche der Wahrheit und

Gerechtigkeit durch einen lebendigen Glauben und ein ſittenreines

Leben als König anerkennen ſollen.

3. Die ſonderbare Anſicht proteſtantiſcher Theologen von Evas

Gottesmutterſchaft, wenn keine Urſünde begangen worden wäre,

iſt nach dem Urteil Gottfried Hobergs) keiner Widerlegung wert.

Die Ueberſetzung und Deutung von 1 Moſ 4, 1 aber iſt un⸗

qualifizierbar. Und das alles wegen der groben Unkenntnis eines

einzigen hebräiſchen Wortes! Das Wörtlein d (et) kann je nach

der Ableitung nota accusativi ſein oder auch Präpoſition in der

Bedeutung „mit“. Letztere Bedeutung hat es hier und zeigt ſpeziell

die Hilfe an, ſo daß die Worte Evas richtig lauten: „ich beſitze (erwarb)

einen Mann mit Hilfe Jahwes (Gottes) oder durch Gott.

Die Vulgata hat die richtige Ueberſetzung: possedi hominem per

Deum, wie auch die Septuaginta di (et) mit dis wiedergibt.

4. Die wunderliche Exegeſe, in den Prophezeiungen des Alten

Teſtamentes und der Geheimen Offenbarung ſei unter dem Worte

Jeruſalem immer nur das irdiſche Jeruſalem zu verſtehen, wenn

es nicht ausdrücklich als „himmliſ

richtet ſich von ſelbſt.

ches Jeruſalem“ Eateichet iſt,

Auch iſt nicht einzuſehen, warum es eines menſchlichen Prieſter⸗

tums auf einer paradieſiſchen Erde bedürfen ſollte, um die Verheißung

zu erfüllen, daß das geheimnisvolle unblutige Opfer in Ewigkeit

währen ſoll. Gott hat uns noch lange nicht alle Geheimniſſe des

ewigen Lebens enthüllt, ſchon deshalb nicht, weil wir jetzt gar nicht

fähig ſind, alles zu erfaſſen, was unſer in der Ewigkeit wartet. Bis

wir dieſes Glück erlangen, ſollen wir mit dem feſten Glauben an

jene Wahrheiten zufrieden ſein, welche uns tatſächlich geoffenbart

ſind; vor allem aber dürfen wir keine Erzeugniſſe menſchlicher „Weis⸗

heit“ zu glauben vorſtellen, die ſich mit den richtig verſtandenen

Offenbarungen nicht in Einklang bringen laſſen.

2
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zu erfüllen, daß das geheimnisvolle unblutige er m Ewigkeit
währen oll Gott hat uns noch ange nicht alle eheimniſſe des
ewigen Lebens enthüllt, ſchon eshalb nicht, eil wir jetzt gar nicht
10 ſind, xfaſſen, was unſer mn der Ewigkeit wartet Bis
wir dieſes Glück erlangen, ſollen wir mit dem feſten Glauben
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Offenbarungen nicht m Einklang bringen laſſen
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Was Spirago ſonſt nochei ſeiner Schrift zur Begründungfſeiner
Anſicht oder zum eweiſder Wahrheit der katholiſchenLeh und
der Notwendigkeit eines ſittenreinen, glaubensvollen Lehenswandels
anführt, krankt ielfach dem Fundament, auf dem ſeineBe
weiſe aufbaut. Sonderbare Erklärung und Anwendung von heiligen
Schriftſtellen und Vätertexten oder gar nführung von Privat⸗
offenbarungen von La Salette) ind nun einmal keine Grund
agen, mit denen ſich Glaubenswahrheiten eweiſen laſf

Gerade, was die Beweisführung aus den Lehren der Kirchen⸗
väter anlangt, werden wir zweiten eil die vollkommene Nich
tigkeit ihrer Beweiskraft für die Anſicht Spiragos nachweiſen.

(Schluß folgt

Ueue und alte Meßſtiftungen.
Von Pfarrer Wunderle OberAbtſteinach.

Daß Eeme Neuregelung der Meßſtiftungen hinſichtlich der Fun⸗dation ſtattfinde, iſt Em wohlbegründetes Beſtreben weiter inter⸗
eſſierter Kreiſe. Dieſe Angelegenheit läßt ſich nicht lediglich vom
theoretiſchen Standpunkt betrachten, die Erfahrung des täglichen
Lebens II vielmehr Em gewichtiges Wort mit Der Geldwert
nicht IM Sinne des Valutawertes genommen, ſondern Sinne
der Verwendungsmöglichkeit, iſt beſtändigem Sinken begriffen.
Die allgemeine Geldflüſſigkeit zwingt Banken und Sparkaſſen, den
insfuß für Uthaben ereits auf 3½ und gar 37% herabzuſetzen,
auf Scheckkonto gewähren ſie ielfach NIUT noch 27½½ und noch
weniger. Dieſen fallenden Ertragswerten der Kapitalien E Egen⸗
über die mmer teurer ſich geſtaltende Lebenshaltung und Beſchaf
fungsmöglichkeit lebenswichtiger Artikel, notwendiger Erneuerungenoder Neuanſchaffungen; eine Kirche Oll einmal die Koſten
für notwendige Neuvergoldung kirchlicher Gefäße aufbringen müſſen!
Dauernde Stiftungen, die womöglich Zeiten gemacht wurden,

denen das Fundationskapital bedeutend mehr Wert L
Vergleich zu heute, ſind Ene ſich Qufe der 60  ahre chwerergeſtaltende finanzielle Belaſtung de Kirchenfonds, der vielleichtinfolge der Entwertung des Stiftungsvermögens oder Verminderung
ſeines Ertrages mehr entrichten oll als die Fundation erträgt.
Nicht unberückſichtigt können leiben die durch die Aenderung der
Verhältniſſ

4⁰ bedingten veränderten Intereſſen CL Intereſſenten,

erſter Linie der betreffenden Kirche elbſt, dann aber auch der
kirchlichen Funktionäre. All die  8 rechtfertigt Neuregelung,
der viele Diözeſen i den letzten ahren ereits übergegangen ſind.
Für neuzuerrichtende Meßfundationen ind Geſichtspunkteins Auge faſſen, für vorhandene ergibt ſich die Notwendigkeitder Reduktion. Bei der Erörterung aben wir erſter Linierkirchen Auge


